Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 20; Februar. 

Der Etat der Handels⸗ und Gewerbeberwaltung 
geht zur Berathung. 

Abg. Brütt (8rkonſ.) wünſcht, daß an den 
Baugewerkſchulen beſondere Kurſe für Tiefbau ein⸗ 
gerichtet werden. ; 

Abg. Feli ſch (komi.) hält folge Kurſe nicht 
für erforderlich. Dringend nöthig ſei dagegen, nur 
Schüler in dieſe Schulen aufzunehmen, die ſchon 
vorher einige Jahre praktiſch gearbeitet haben, um 
einen tüchtigen Stamm von Baugewerktzmeiſtern zu 
bekommen und zahlreiche Uebelſtünde auf den 
Bauten zu beſeititgen. 

Miniſter Brefeld bemerkt, die Angelegenheit 
Hänge eng zuſammen mit der Einführung des Be⸗ 
Uhigungsnachweiſes für das Baugewerbe, worüber 
gegenwärtig auf Veranlaſſung des Neichzamts des 
Inne rn kommiſſarliche Berathungen ſtattfinden. 

Abg. Fel iſch beantrogt ſodann, die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, die Schaffung einer Geſammtver⸗ 
tretung aller in das Handelsregiſter von Berlin 
eingetragenen Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
daldigſt in die Wege zu leiten und nöthigenfalis 
von der im Handelskammergeſetz ertheilten Befugniß 
zur Errichtung einer Berliner Handelskammer Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Abg. v. Mendel (tonſ.) erörtert die ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe, welche die Abwüſſer gewiſſer ge⸗ 
werblicher und beſonders chemiſcher Anlagen auf 
die Landwirthſchaft ausüben. Es ſei dringend 
nöthig, hier Maßnahmen zum Schuße der Land⸗ 
wirthſchaft zu treffen, die durch die Vermiſchung 
der Luft mit giftigen Beſtandtheilen in ihren An⸗ 
pflanzungen erhebliche Nachtheile erleide. 

Miniſter Brefeld erwidert, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit Gegenſtand eingehender Erwägungen 
und fortgeſetzter Berathungen im Miniſter ium jet. 
Es ſeien die Gutachten anerkannter Autoritäten 
eingeholt, auch Vorſchläge zur Abſtellung der Uebel⸗ 
Ründe von ihnen erbeten. 

Abg. Richter (rf. Bp.) wendet ſich gegen 
den Antrag Feliſch. Man würde in Berlin kaum 
eine Handelskammer zu Stande bekommen, die 
weniger Mängel hätte als das jetzige Inſtiut der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft fie angeblich haben 
ſoll. Alle die von letzterem behaupteten Mängel 
finde man zum Theil viel auffälliger bei den Han⸗ 
delskammern. Man verlange nun eine Handels⸗ 
dammer neben dem Aelteſten⸗Inſtitut; aber welche 
bedenklichen Verhältriſſe würden dann entſtehen? 
Man dürfe doch auch nicht glauben, daß das 
Aelteſten⸗Inſtitut, das über ein Vermögen von 6 
Mill. Mk. verfüge, ganz bedeutungslos werden 
würde. Mit dem jetzigen Vorgehen werde man 
aur Verwirrung anrichten, aber Erfolge nicht er⸗ 
reichen. 

Abg. Dr. Paaſche (mtl): Gegen des 
Aelteſten⸗Inſtitut hat Niemand etwas; es hat ſeine 
Schuldigkeit gethan. Aber das Inſtitut iſt eine 
Vereinigung von Börſen⸗Intereſſenten. Die Han⸗ 
Am ae haben ſich im Ganzen gut bewährt. 
wiRig = — es, wenn die Neltefien ſich frei⸗ 
ich bitte 2 Mön delskammer umgeftalteten, und 
ul % Her, in dieſer Richtung noch ein- 

Abg. Funk (ei. By. t bei 
Miniſter eine beſſere Sun bon, u Koh- 
wendigkeit und Bedeutung des Handels Platz greift. 

Miniſter Brefeld: Ich glaube, daß ich der 
befte Ausleger meiner Worte bin, und wenn der 
Verredner troßdem die Worte vom nethwendigen 
Uebel anders deutet, als ich ſie gebraucht, ſo kann 
ich ihm nicht helfen. Die Bildung einer Handels⸗ 
kammer muß von den Bethelligten ausgehen; ich 
kann die Bildung nur genehmigen oder ablehnen. 
ente ſchon zu ſagen, wie ich mich auf ſolchen 

8 entſchelden werde, lehne ich ab. * 

. Dr. Barth (frj. Berg.) tritt eutſchieden 
in ang weiſe Einführung einer Handels⸗ 
Neformbebürſziaziin ein und erörtert dann die 
der Kaufleute, 2 des Börſengeſetzes. Die Zahl 
gegen den Börſen 8 Börſengewinn einſtreichen, 
wicht Mangbaren Dißßere aber den Einwand des 
immer größer und jene ge erheben, werde 
deutſchen Kaufmanns. as Anſehen des 

Abg. Feli ſch (kronſ.) me 5 
Zwange brauche man ſich bei der 5 — 
fo wenig zu fürchten, wie bei der ſozlalen eich 
Abena. die ahne Zwang nicht fo segel 
wirken würde. 

Abg. Ga m v (frloni.) äußert verſchiedene 
Bedenten gegen den Antrag Feliſch. Der Klein⸗ 
handel werde in einer Handelskammer auch nur 
gering vertreten fein. Das Börſengeſetz habe ſich 
durchaus bewährt, das ſchlleße aber nicht aus, 


gegen Mißb i inwan des 
Sautelen zu f u des Differenze 


Abg. Graf R a u 1 tz (konſ.) fordert dringend eine 
Handelskammer für Berlin und lobt die gute 
Wirkung des Börſenregiſters. 

Minifter Brefeld erklärt, daß an eine 
Aenderung des Börſengeſetzes nur im Rahmen 
diefes Geſetzes jelbft zu denken ſei. Die Frage des 
Differenzeinwandes werde möglicherwelſe in einer 
freien Kommiſſion von Parlamentariern und Kauf⸗ 
leuten behandelt werden. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Donners⸗ 
tag vertagt. 

—— 


Ueber die Eheſchließungen in Preußen 
im Jahre 1899 wurden folgende amtliche Angaben 
gemacht: Es wurden 287 408 Ehen geſchloſſen 
gegen 280 394 im Jahre 1898. Die meiſten 
Eheſchließungen fielen auf den Oktober mit 35 864, 
die wenigſten auf den März mit 12 728. Unter 
den Männern befanden ſich 368 (1898: 277), 
die unter 20 Jahre alt waren, 208 924 (202 680) 
im Alter von 20 bis 30 Jahren, 56 906 (56563) 
bis zu 40, 13469 (13364) bis zu 50, 5410 
(5809) bis zu 60 Jahren und 2381 (2201) über 
60 Jahre alt. Am ſtärkſten haben die jngend⸗ 
lichen Eheſchließenden zugenommen. Frauen im 
Alter von über 60 Jahren heiratheten 443 gegen 
551, im Alter von 50 bis 60: 2836 (2210), 
von 40 bis 50: 8768 (8501), von 30 bis 40: 
83032 (33232), von 20 bis 30: 216 977 
(210 991) und unter 20 Jahren 25 832 (25 008). 
— Bier Männer im Alter von 20 bis 30 Jahren 
heiratheten über 60 Jahre alte Frauen. Umgekehrt 
heiratheten 11 über 60 Jahre alte Männer noch 
nicht 20 Jahre alte Frauen. Bei 173 081 Ehen 
ſtanden Mann und Weib im Alter von 20 bis 
30 Jahren. Unter den helrathenden Männern 
befanden ſich 258 883 (252 215) Junggeſellen und 
25772 (25 497) Wittwer, unter den Frauen 
269 105 (262186) Jungfrauen und 15 586 
(15337) Wittwen. Die rein katholiſchen Ehen 
haben mit 86613 (83 011) ſtärker zugenommen, 
als die rein evangellſchen mit 172 441 (169622). 
Die Miſchehen haben etwas abgenommen und 
betrugen 8,62 gegen 8,85 vom Hundert. In 
1289 (1126) Fällen heiratheten Geſchwiſterkinder, 
in 86 (86) Oheim und Nichte, in 18 (15) Fällen 
Neffe und Tante. Unter den einzelnen Berufs⸗ 
zweigen hatten Bergbau, Induſtrie und Handels⸗ 
gewerbe eine ſtärkere Zunahme der Eheſchließenden, 
als Landwirthſchaft und freie Berufsarten. Im 
Jahre 1899 war allerdings die Lage unſerer 
Induſtrie noch eine ſehr günſtige. 


D 
Der Siegeszug der modernen Technik. 
III. 
Lortſchritte der Photographie. 
Von Dr. Felix Morgenſtern. 


(Nachdruck verboten.) 

Daß die Photographie eine der liebenswürdigſten 
Amateurkünſte iſt, beweift das täglich wachſende 
Heer ihrer Anhänger, welche mit der Kamera im 
Wald und Feld, im, Gebirge und am Meeresſtrand 
umherziehen, bei Straßenumzügen, Feſtlichkeiten und 
Unglückfällen ſofort bei der Hand ſind und, was 
man allerdings faſt als die Kehrſeite der Medaille 
betrachten möchte, nicht eher Ruhe geben als bis 
ſie ihre Verwandten und Bekannten mit nicht milden 
Retoucheurkniffen des berufsmäßigen Portraitphoto⸗ 
graphen, ſondern mit allen Schönheitsfehlern, welche 
der Photographirte ſich freilich nur ſehr ungern 
im Bilde vorgeführt ficht, auf der lichtempfindlichen 
Platte jeftgehalten haben. j 

Die Photographie hat aber auch in den neueſten 
Zeiten ganz enorme Fortſchritte gemacht und, daß 
ſie dies vermochte, iſt weniger das Werk der Be⸗ 
rufsphotographen, denen die Lichtkunſt mehr oder 
minder nur die Melkekuh iſt, als der Amateure, 
die Namen vom höchſten wiſſenſchaftlichen Beruf zu 
den ihrigen zühlen und für koſtſpielige Verſuche 
eher Geld auszugeben bereit ſind als jene. 

Dieſe modernfte Entwickelung der Photographie 
hat ihren Ausgang erſt von der Erfindung der 
haltbaren Trockenplatten genommen. Der Amateur, 
der heute vor Antritt ſeiner Sommerreiſe ſeine 
Handkamera mit einem Dutzend Platten beſchickt, 
und noch einen kleinen Reſervevorrath davon im 
Handköfferchen mitführt oder eine Kodak⸗Eaſtmann⸗ 
kamera mit bei Tageslicht auswechſelbaren Films 
beſitzt, weiß gar nicht, wie bequem er daran iſt, 
im Vergleich mit dem Photographen von anno 
dazumal, der ſich die bald vertrocknende Platte 
jedesmal vor der Aufnahme friſch ſelbſt präpariren 
mußte. Der weſentliche Fortſchritt lag darin, daß 
Pe zur Herſtellung der das lichtempfindliche Silber⸗ 
a aer den Schicht auf den Glasplatten ſtatt 

früher äblichen Kollodiums Gelatine nahm, in 
welcher man Bromfilber auflöſte; denn dieſe Emulſion 
hält ſich nicht nur Jahre, hindurch, sondern erhält 


auch durch Erwärmen eine 20 bis 30 mal jo 
große Lichtempfindlichkeit als die Kollodiumplatte. 
Die Erfindung der Gelatineplatte war alſo der 
Geburtstag der heute zu ſo hoher Bervollkommmung 
gediehenen Momentphotographle. 

Der Erfinder der Trockenplatten, ein engliſcher 
Arzt, Namens Bennet, ift keineswegs Millionär 
geworden, ſondern derart verarmt, daß man in 
feinen alten Tagen für ihn ſammeln mußte. Die 
Fabrikation dieſes unentbehrlichen photographischen 
Materials aber hat einen derartigen Aufſchwung 
genommen, daß heute in Deutſchland allein gegen 
70 Fabriken ſich mit der Herſtellung derſelben be⸗ 
ſchäftigen und faſt durchweg auch ein glänzendes 
Geſchäft dabei machen. 5 

Wenn der Amateur auf Neiſen geht, empfindet 
er es gar bald als recht unbequem, wenn er in 
Gegenden, wo keine Handlungen für photographiſche 
Bedarfsartikel exiſtiren, viele Dußend Platten mit⸗ 
ſchleppen muß, die er dann in Ermangelung von 
Dunkelkammern obendrein unter den primitivften 
Verhältniſſen in einem dumpfigen moderigen Keller 
beim kümmerlichen Scheine einer Handlaterne oder 
womöglich gar lediglich nach dem Gefühle aus⸗ 
weſeln muß, wobei in der Regel mannigſaches un⸗ 
reparirbares Unheil entſteht. 

Man machte daher einen Schritt weiter und 
präparirte die lichtempfindliche Schicht, ſtatt auf 
Glasplatten, auf dünnen Häuten von Celluloid oder 
gegerbter Gelatine, wickelte dieſe zu Nollen zwiſchen 
2 Lagen ſchwarzen Papieres zuſammen und erfand 
eine Vorrichtung, vermittelſt welcher der für 12 
und mehr Aufnahmen entſprechend lange geformte 
Aufnahmeſtreifen innerhalb der Kamera von feiner 
Schutzhülle an der enteprechenden Stelle befreit 
und nach jeder Aufnahme um ein Stück weiter 
gerückt werden und nach Verbrauch deſſelben wieder 
lichtdicht bedeckt werden konnte, ſodaß man bei 
vollem Tageslicht eine neue Filmrolle in den 
Apparat einführen konnte. 

Dei dieſer Vollendung des Inſtrumentes hat 
der Amateur nichts mehr zu thun als nur zu 
kuipſen; denn die Behandlung der Films iſt immer⸗ 
hin keine ganz leichte Arbeit, die wohl von der 
Mehrzahl der Amateure ihren Lieferanten übertragen 
wird, welche das Entwickeln des Negatives und das 
Kopiren und Fixiren der poſitiven Bilder beſorgen, 
die der Amateur dann ſchlankweg für die eigenen 
ausgeben kann. Da die Apparate bei derartigen 
Aufnahmen meiſtens frei in Bruſthöhe gehalten 
werden, kommt der Vordergrund, gegen den das 
eigentliche Objekt der Aufnahme ungebührlich zurück⸗ 
treten muß, mehr als wünſchenswerth zur Geltung; 
aber auch dieſen Uebelſtand hat mar zu beſeitigen 
gewußt, indem man Apparate konſtruirte, welche 
zugleich Doppelfeldſtecher und Kamera find und 
eine Aufnahme in Augenhöhe geſtatten. Die Bilder, 
die man hiermit erzielt, find natürlich ziemlich klein, 
find jedoch jo außerordentlich ſchorf, daß fie eine 
zehnfache lineare Vergrößerung vertragen und, dann 
auf mattem Papiere kopiert, einen ungemein 
künſtleriſchen Eindruck wie etwa eine Kreidezeich⸗ 
nung oder Radirung machen. 

Ueberhaupt ſpielt in der modernen Photographie 
das Bergrößerungsverfahren eine große Rolle. 
Eine höchſt originelle vor einigen Jahren erfundene 
Methode beſteht darin, daß man die Gelatineſchicht 
des fertigen Negatives von der Glasplatte ablöſt, 
auf einer größeren Platte auffängt, und mit Fluß⸗ 
ſäure behandelt, wodurch die Gelatine von ſelbſt 
beginnt, fi zu dehnen und auseinander zu laufen. 
Man bricht dieſen Prozeß an einer beliebigen 
Stelle ab und hat dann ein entſprechend größeres 
egativ, Nvon welchem man die Abzüge in der ge⸗ 
wöhnlichen Weiſe anfertigt. x 

Dieſes Verfahren ſetzt jedoch immerhin eine ge⸗ 
wiſſe Geſchicklichkeit voraus, ſodaß die meiſten 
Amateure und auch die Fachphotogrephen lieber 
mit beſonderen Vergrößerungsapparaten bei künſt⸗ 
lichem Licht arbeiten, bei welchem die durch ein 
kleines Negativ von beiſpielsweiſe 9 mal 12 
Zentimenter durchtrelenden Lichtſtrahlen durch ein 
beſonderes Linſenſyſtem derartig divergent gemacht 
werden, daß auf einein Papier von hoher Empfind⸗ 
lichkeit, welches wie eine Platte entwickelt wird, ein 
ſtark vergrößertes Bild entſteht. 

Eine werthvolle Errungenſchaft der neueren 
Zeit find ferner die ſog. farbenempfindlichen 
Platten, welche zwar nicht, wie der Laie nach dem 
nicht ganz treffenden Ausdrucke vermuthen könnte, 
die Farben jelber, wohl aber deren Helligkeitswerthe 
wiedergeben. Die verſchledenen Farben, aus denen 
das weiße Licht zuſammengeſetzt iſt und deren 
Helligkeit das Auge richtig abſchätzt, wirken nicht 
gleich ſtart auf die Negativplatte. Während rothes 
Licht faft gar keine chemiſche Aktivität beſitzt, it 
letztere dem Grün, Blau, Violett und Ultraviolett 
in hohem Grade eigen: ein hellrothes Kleid, ein 
Zlegeldach oder ſenſt ein grellrother Gegenſtand 
ſchwürzen die Platte faft gar nicht, während ein 
Kleid von leuchtendem Mau, der freie Himmel 


oder das Waſſer an ſonnenklaren Tagen dies in 
hohem Grade thun. Die Folge hiervon iſt, daß 
rothe Gegenſtände auf den fertigen poſitiven 
Bildern faſt wie ſchwarz, blaue, und violette hin⸗ 


gegen faſt weiß erſcheinen, ein rothhaariger Menſch 


als ſchvarzhaarig, ein ſommerſproſſiger ganz ent- 
ſetzlich geſcheckt erſcheint. Oelbilder find vollends 
mit gewöhnlichen Platten gar nicht zu reprodnziren. 
Dieſem Uebelſtande begegnet man nun heute in 
doppelter Weiſe, indem man erſtlich die Licht⸗ 
ſtrahlen durch ein gelbgefärbtes Glas gehen läßt 
und zweitens der Emulſionsſchicht der Platten 
einen röthlichen Anilinfarbſtoff, z. B. Erythroſin 
beimiſcht, durch beide Maßnahmen wird die Em⸗ 
pfindlichkeit der Platten für blau⸗wolettes Licht 
herabgeſtimmt, während diejenige für roth⸗gelbes 
erhalten bleibt, und wenn man nun 3 —10 mal 
länger belichtet, enthält man Negative und alſe 
auch Poſitive, welche dem Lichtwerthe, des Originals 
entſprechen. 

Das Problem der Photographie ift — darüber 
darf man ſich nicht täuſchen trotz der vortrefflichen 
Produkte des Dreifarbendruckes, troßz der in ihrer 
Wirkung wunderbaren Bilder von Dr. Selle in 
Brandenburg, der drei durchſichtige, in den Kom⸗ 
plementärfarben tingirte Häute überelnander klebt, 
— noch immer nicht in befriedigender Weiſe 
gelöſt. Es müßte ein leichtempfindlicher Stoß 
gefunden werden, welcher auf dem Negativ die 
eutgegengeſetzten Farben wie im Originale, und 
auf dem Pofitivbild wieder die dem letzteren ent⸗ 
ſprechenden annimmt. Ob ein ſolcher Farbſtoff 
aber überhaupt exiſtirt, iſt gänzlich ungewiß und 
die einzige Hoffnung richtet ſich vorläufig dahin, 
daß die Technik der ſog. Interferenzfarbenbilder, 
welche anf ſpiegelndem Chlorſilberpapier dadurch 
entſtehen, daß verſchiedenfarbiges Licht von ver⸗ 
ſchiedener Wellenlänge im Chlorfilber durch Reflexion 
und theilweiſe Auslöſchung die der Natur ent⸗ 
ſprechenden Farben erzeugt, den bisher noch nicht 
gelungenen Fortſchritt macht, dieſe Bilder auch zu 
fiziven d. h. gegen fremdes Licht beſtändig zu 
machen. 

Von großer Bedeutung find in neuerer Zeit 


die Fortſchritte der Glastechnik für die Photo⸗ 


graphie geworden. Deutſchland beſitzt in dem von 
Prof. Abbe eingerichteten glastechniſchen Inſtitute 
zu Jena eine Mufteranftalt, welche die Technik 
der optiſch brauchbaren Glasflüſſe auf den Gipfel 
der Vollkommenheit geſteigert hat und wohin die 
Glastechniker der ganzen Welt ihre Mekkapilger⸗ 
fahrt unternehmen. Aus dieſen jenenſer Gläſern 
ſchleifen nun die großen optiſchen Inſtitute 


Deutſchland, vor allem Zeiß in Jena, Görz in 


Friedenau, ferner Voigtländer und Steinheil in 
München nach den Berechnungen der Optiker jene 
koſtbaren Objektive, deren Preis bis zu mehreren 
tauſend Mark ſteigt. Dem Laien wird es auf⸗ 


fallen, daß einige kleine Glasſtückchen einen der⸗ 


artigen Werth repräſentiren; ein guter Saß Linſen 
hat aber auch den höchſten Anforderungen zu 
genügen, inſofern er große Lichtſtärke mit einem 
weiten Geſichtsfeld und abſolut korrekter Zeichnung 
verbinden ſoll. Speziell die äußerſte Schärfe des 
Bildes, welche mit ſolchen Gläſern bei kurzer 
Belichtung erzielt wird, iſt ein unſchätzbarer Vor⸗ 


zug, jo ſehr auch die Uebermodernen, welche die 


extravaganten Verrücktheiten gewiſſer Richtungen 
in der heutigen Malerei auf die Erzeugniſſe der 
Photographie übertragen möchten, die Unſchärfe als 
künſtleriſch ſchön rühmen. 

ae . iſt ferner die Verbindung 
der photographiſchen Kamera mit dem Mikroskop. 
Statt mühſeliger Zeichnungen enthalten die neueſten 


Atlanten der Bakteriologie und pathologiſchen Ana⸗ 


tomie heutzutage Mikrophotographien, deren Natur⸗ 


wahrheit ſelbſt durch die Hand eines Künſilerss 


nie hätte erreicht werden können. Umgekehrt hat 


man dann auch die photographiſche Kammer mit 


einem Fernrohr verbunden, wodurch die Aufnahme 
fernſtehender Objekte, denen man nicht von einem 
günftigen Standpunkt aus auf den Leib rücken 
kann, ermöglicht wird. 6 
Photographien, welche auf dieſe Weiſe auf dem 
Brauhausberge bei Pots dam aufgenommen wurden. 
zeigen, um nur ein Beiſpiel anzuführen, das 30 


Kilometer davon entfernte Zifferblatt der Uhr des 


Berliner Rathhausthurmes mit einer Deutlichkeit. 


daß man 100 Meter von derſelben zu ſtehen glaubt. 


ürli t ſich auch die Aſtronomie dieſe 
Dorau 1 zu machen beeilt; die von 
20 Sternwarten, die ſich in die verſchtiedenen Be⸗ 
zuule des Firmaments getbeilt haben, bearbeitete 


Aufnahme des Sternenhimmels nähert ſich ihrer 


Vollendung und bedeutet eine Leiſtung, welche in 
der Sternwarte epochemachend ſein wird, da ſich nun 
erſt entſchelden laſſen wird, in wie weit in den 
fernſten Welträumen, aus denen nur ſchwache 
Lichtmengen zu uns herüberdringen, gewaltige Ver⸗ 
änderungen vor ſich gehen. Dieſe große Stern⸗ 
karte wird nach ihrer Vollendung nicht weniger 
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von 2 Hor ab 


1 — die Aus bleibenden zwangsweiſe Geftellung 


Be zunehmen und den aus "etwaigen Rella- 


verwirkt. 


Br m 2 Rekeumungsſtummrolle zu melden. 


415 40 bis 50 Millionen Sterne entfalten Auch 
über die Natur der Spiralnebel, jener ſeltſamen 
Gebllde, in welchen eine neue Welt ous 
ungeheuren Wolken kosmiſchen Staubes geboren 
wird, hat die Photographie in jüngfter Zeit Auf- 
ſchlüſſe gegeben, die in anderer Welſe nicht zu er⸗ 
halten geweſen wären. 

f Nicht unerwähnt darf es auch bleiben, daß 8 
vor wenigen Monaten auch gelungen tft, die 
Photographie für den Nachrichtendienſt in äußerſt 
geiftreiher Weiſe zu verwerthen. Biräg und 
Pollak in Budapeſt haben einen Apparat erfunden, 
welcher es nicht nur geſtattet, von einem durch 
entſprechende Perforation vorbereiteten Papierſtreifen 
80 000 Worte in einer Stunde auf einem Draht 
zu telegraphlren, ſondern es an der Empfangſtation 
auch ermöglicht, auf photographiſchem Wege die 
einlaufenden elektriſchen Ströme ſtatt in den 
Strich⸗ und Punktzeichen des Morſealphabetes in 
lateiniſcher Kurrentſchrift feſtzuhalten. Das Ge⸗ 
heimniß dieſer Empfindung iſt ein Spiegel, welcher 
auf ein photographiſches Papier von höͤchſter Em⸗ 
pfinblichkeit Lichtſtrahlen wirft, die dort ein Bild 
zeichnen, welches nach gehöriger Entwickelung des 
Papleres ein für Jedermann lesbares Phototele⸗ 
gramm ergiebt. 


Wie ein „Star“ entdeckt wird. 


Die gefeierte Primadonna Madame Melba er⸗ 
zählte kürzlich im Bekanntenkreiſe, daß ſie ihren 
Nuhm eigentlich dem jetzigen Herrſcher Groß⸗ 
britanniens zu verdanken habe. Jedenfalls war 
es König Eduard VII., natürlich als Prinz von 
Wales, der zum erſten Male die Aufmerkſamkeit 
auf die eigenartig ſchöne Stimme der Künſtlerin 
lenkte. Die jetzt in mehreren Welttheilen bekannte 
Diva erſchien damals in der Covent⸗Garden⸗ 
Oper in London in ganz kleinen Nollen und 
Niemand dachte daran, der beſcheiden auftretenden 
jungen Sängerin bejonderes Intereſſe zuzuwenden. 
Ihre beſten Leiſtungen belohnte man mit ſpür⸗ 
chem Beifall und der Manager wie die „Sterne“ 
der Bühne nahmen nicht mehr als unbedingt 
nothwendig von der hübſchen Auſtralierin Notiz. 
Vielleicht wäre ihr ungewöhnlich llangvolles 
Organ noch lange unbeachtet geblieben, wenn 
nicht Prinz Albert Edward dafür geſorgt hätte, 
daß dem in den Hintergrund gedrängten Talent 
Gelegenheit geboten wurde, ſich glänzend zu ent⸗ 
falten. Eines Abends, als die „kleine Melba“, 
wie man ſie halb ſpöttiſch, halb mitleidig zu 
nennen pflegte, wieder einmal nur eine wenige 


Minuten In Mxſptuch nehmende Purtie zu fingen 


hatte, war fie ſchon vor Beginn des letzten Aktes, 
nachdem fie ihr Koſtüm mit dem Straßenkleide 
vertanſcht, nach Hauſe gegangen. Im Zwiſchenakt 
ließ der anweſende Prinz von Wales, Sir Auguſtus 
Harrts in ſeine Loge rufen und dieſer mußte ihm 
alles, was er von der auſtraliſchen Sängerin 
wußte, erzählen. „Führen Sie Mme. Melba ſo⸗ 
fort zu mir, ich möchte ihr perſönlich meine 
Bewunderung ausdrücken,“ ſagte der Prinz zu 
dem Bühnenleiter, der ſich eilig zur Garderobe der 
vernachläſſigten Künſtlerin begad. Als er ſah, 
daß der Vogel ſchon ausgeflogen war, wurde ein 
Bote nach dem Hotel der Dame geſchickt. Es 
dauerte daher ziemlich lange, ehe die Sängerin in 
der königlichen Loge erſchien. Etwas erſtaunt 
meinte der Prinz: „Madame, Sie haben ſich 
gerade nicht ſehr beeilt, meiner Aufforderung nach⸗ 
zukommen.“ Zitternd vor Aufregung wußte die 
Beſtürzte nichts zu erwidern und erſt, als Albert 
Edward ihr im gutmüthigen Tone verſicherte, 
daß er überzeugt ſei, ſie trage nicht die Schuld an 
der Verzögerung, fand Nellie Melba ihre Sprache 
wieder. Später konnte fie ſich aber beim beſten 
Willen nicht mehr darauf beſinnen, was ſie geant⸗ 
wortet, nur deſſen erinnerte ſie ſich, daß der Prinz 
ihr über ihre Stimme Elogen gemacht und die 
Hoffnung ausgeſprochen, fie noch recht oft und 
zwar in größeren Rollen fingen zu hören. Von 
jenem Tage an war ihr Wlück gemacht. Sie 
wurde dann ſehr häufig vom Prinzen und von 
anderen Mitgliedern des Königs hauſes in ſchmeichel⸗ 
hafteſter Weile ausgezeichnet. 
2— 


Permiſchtes. 

Bei Aſchers leben (Provinz Sachſen) 
ſtieß bei dichtem Rebel ein Perſonenzug mit einem 
Jüterzug zuſammen. Vier Reiſende wurden leicht, 
ein Bremſer etwas ſchwer verletzt. 

Waſhington, 18. Februar. Der Prä⸗ 
fident und 32 Direktoren der zum nordöſtlichen 
Sängerbunde gehörenden Geſangvereine 
überreichten dem Präſidenten MeKinley ein werth⸗ 
volles Andenken an das im vorigen Sommer in 
Brooklyn gefeierte 15. Süngerfeſt. Darauf wurde 


auch dem deutſchen Botſchafter v. Holleben ein 
ſchönes filbernes Album mit der Bitte überreicht, 
dasſelbe dem deutſchen Kaiſer als Erkenntlichkeit 
für den von Sr. Majeſtät für das Sängerfeſt ge⸗ 
widmeten Ehrenpreis zu überantworten. 
Ein Wettfahrenzwiſchen 
to mobil und Eiſenbahn. 


Au⸗ 
Eine inte⸗ 


2 Wettfahrt hat zwiſchen Marino Torlonla, 

dem Beſitzer eines Automobils, und einem Eiſen⸗ 
bahnzuge ſtattgefunden, die veranlaßt wurde durch 
einen Streit mit dem Kommandanten A. Silve⸗ 
ſtrelli. Torlonia behauptete, daß er mit ſeinem 
Automobil auf der 70 Kilometer langen Strecke 
Rom⸗Civita⸗Becchm den Schnellzug ſchlagen würde, 
Silveſtrelli beſtritt es. Obſchon Torlonia auf 
ſeiner Wettfahrt durch viele Gefährte auf der 
Chauſſee gehindert wurde, jo gewann er nichtsdeſto⸗ 
weniger die Wette, denn er kam auf dem Bahnhof 
in Civita⸗Vecchlia gerade an, um ſeinen Partner 
aus dem Coupé des ſoeben angekommenen Zuges 
ſteigen zu ſehen. 

Ein Sieg des Gehrocks. Der 
Präfident der franzöfiſchen Deputirtenkammer Des⸗ 
chanel, der Löwe der Pariſer Salons, erſchien bei 
ſeiner am Sonnabend vollzogenen kirchlichen Trau⸗ 
ung mit dem ſchönen und reichen Fräulein Brice 
— im Gehrock. Diefer Bruch mit einer heilig 
gehaltenen Tradition, wonach bei ſolcher Veran⸗ 
laſſung der Frack angelegt werden muß, hat ge⸗ 
rechtes Aufjehen erregt und die Stellung zwiſchen 
Frack und Gehrock zum Bortheil des letzteren 
wieder ſtark verſchoben. Die kühne Neuerung, 
von einer jo gewichtigen Perſönlichleit ausgehend, 
dürfte beſtimmend für die Welt werden, „in der 
man ſich langweilt“. 

Deitſche Sprak jwere Sprak. 
Die ſoeben erſchienene Februar⸗Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereinz 
hat aus einer heſſiſchen Zeitung folgenden Satz 
herausgefiſcht: „Für die, nach der, von dem 
Kloſter Loccum erbaute Hoſpiz in weiteren Kreiſen 
bekannt gewordenen Inſel Langeoog kommenden 
Badereiſenden hat ſich für die kommende Saiſou 
eine weſentliche Berbeſſerung hinſichtlich der See⸗ 
reife vollzogen.“ — Es iſt zu befürchten, daß die 
Seekrankheit trotz der Verbeſſerung der Reife ſchon 
beim Leſen dieſes Satzes eintrete. 

Die ſtrenge Kälte hält noch an, 
verſchiedentlich ift das Thermometer bis auf 25 
Grab Celſius unter Null geſunken, in einzelnen 
Orten Italiens ſogar auf 30 und 33 Grad. 
Apulien liegt vollſtändig unter Schuee; die Bauern 
haben große Verluſte an Vieh zu beklagen, das 
Elend in der Bevölkerung iſt ſchrecklich. Heftiges 
Sch neegeſtöber herrſchte auch in Rom Der 
Straßenbahuverkehr und ſelbſt der Fußgänger⸗ 
verkehr in den ſchnee⸗ und moraſtbedeckten Straßen 
war am Dienſtag faſt unmöglich. Alt und Jung 
veranſtaltete Schneeballkämpfe, ein äußerſt ſeltenes 
ee in der W Stadt. 


Yu Shmallaiden i t 
BF, 
Polizei und zu befanden, vollſtändig nieder⸗ 
5 Die Akten find zum großen Thel 
gerette 


Tür die Mebaction verantwortlich Karl Frank in Them * 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 20. Februar 1901. 
. Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 2 
e Ye 5 Kr be ene fernt Beet 
Frosſſen 9 = 5 Verküuſer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr 
15% hochbunt und weiß 777701 Gr. 151 bie 
* bunt 748—770 — 
inländiſch roth 766—775 Pr 140 . ar 
in von 1000 Kilegramm per 714 @r 
0 = 


inldnd. grobkörnig 732—764 G. 194 N. 


wen per g webe ed d 4 wer: = 


Kun 100 Kilogr. 
roth 116128 MN. bez. 


leie per 50 Kig. Weizen, 3,89 —4,32½ Mt, 
Roggen: 4,30—4,40 Mi. 


Der Vorſtand der Bradueten.Bärfe 
— — — 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstam mer 
Bromberg, 20. Februar 1901. 
Weizen 145—153 N., abfall. Hlauſp. Auattt Amer 


Roggen, geſunde Qualttät 125—183 Mk. 


Ser ſte nach Qualität 125—134 Mk., gute Brauerwosre 
196-140 N., feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen 170-180 Mark. 
Hafer 124—134 me 


Fonlard-Seiden-Rohe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — porto⸗ * zollfrei z ı 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. r 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 . 


6. Henneberg, Seiemthrkani uk. Ha) Zürich, 


Bekanntmachung g. 
Das dusjährige Erſatz geſchaft für die 
Wuitärpflicugen des Stadi kr iſ :s Thorn findrt 
50 eee , J — 
r 1 
den 25. J. * 1901, 


in dem Huse’jden Lol ale, Karlſtraßze 
5 bab 7 nau und beginnt an jedem Tag. 
N Am Donnerſiag. den 28 Februar er finder 
das 3 und die Loofung 


Sämmtliche ha ele wohnhaften Militär⸗ = 


1" . weiden zu dieſem Muſterungs⸗ 
ine unter der Verwarnung vorgeladen 


und Geldſüraſen bis zu 35 Mark, eventuell 
verhältnißwäßtge Haft zu ‚gemärtigen haben. 
2 Außerdem verliert der jenige, welcher ohne 

einen genügenden Eniſchuldigungsgrund auß- 
bleibt, die Berechtigung an der Looſung theil⸗ 


mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
ückſtellung beziehungsweiſe Befreiung vom 
Munärdienſt. 
= Sm beim Aufruf feines Namens im 
3 ungslofale nicht anweſend ift, Hai 
nahdıädlıhe Geldftrate, bei Unvermögen Hafı 


Milttärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
i 1 etwa noch nicht 
haben, oder nachträglich zugezogen 

Per gi ſich Fofoss unter Vorlegung ihre: 

5 tis⸗ bezw. Looſungsſcheine in unſeren 
Bureau 1 (Speechſtenle) zur Eintragung 


Bi eiwa wegen ungehörter Ausbildung 
Fr den Lebensderuf Zurückſtellung erbuten 
will, muß im Muſterungstermine eine amır 
che Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück 
pellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
e e tige muß 
5 { 2 u 
Mane unge 1.7 Geburtszeag 
wi a a feinen Losſungs ; 


rm 1 n 


Die Braueieidefiger, Bierberleger u. Bler⸗ 
—.— ſowie die Schankwirthe und ſonnigen 

ſumenten werden da auf aufmerkſam ce» 
acht. daß das Bieraustragen und Bier⸗ 
an Sonntagen gemäß dei 
der p äſidial⸗ Bolipi - Getordnung Dom 
1. Zulı 1896 und der B.rfügung des Herrn 
egiesungs ⸗ P äſidemen in Marienwerbe: 
m 20. Juni 1802 nur während der für das 
Far lt in der Stadt freigegebenen 

den 5 — darf, d. i. Vormiitags von 
Uhr und von 11 bis 2 Uhr Nach⸗ 


gi 1 von Mißſtänden wird eine 
fe poltzeiliche Conttolle erfolgen und 
ben erg: stets Beſtrafung zu 


Ahorn, den 11. Februar 1901. 
le Polizei⸗Berwaltung. 


. 


HARKE pre" 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause. 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


en verdaulichen, die 
Bintarmut (81 


werden. 


ring, s Grüne Hpothehe z Dat N., Shanfierfr. 19. 
Drogensgandlungm. S—— 


Rieverlagen im fa füämilichen Apotheken und gr 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


ußnittet zur Kräftigung für Krauke u Metonvaledzenten u, bewährt dc vorzügl. 
der Atmungsorgane, bei — Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


rte ba . 
Mal Extrakt mit Eiſen raren, wehe 


Dieſes at wird mit fi 
Mals Extrakt mit Kalk. 22.9 ter 2 Di ge e ge ed . 
Knochen bildung bei Kindern. 


Shne nicht angreifenden 


Zettel und 
Adresekarten | Pinkate 
1 i 


| Kladderadatsche 
I 


7 der Humsbumorude.a 


und 


Dieſe Fragen 
alle jungen Leute, 


chfucht) x. verordnet 


. N. 1.— u. d- lichen Beſtimmungen ꝛc.“ 


Preis Fl. N. 1.—. rüber Auskunft verſchaffen, 


„Buchhandlung. 


| 9 
MIT 3 


Heshzeitslisder- 


in Königsberg. 


? 


Frauen 


Kräuter- Bonbon 
Beutel à 35 


zu gebrauchen. 


ders & Co. Breitefir. 


Werde ich Soll ? 


Für welche Aruppen⸗ 
‚attung bin ich tauglich? 


beſchäftigen wohl 
denen die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht bevorſteht. 
— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feftfteung der Tauglichkeit der 
Militär pflichtigen geltenden geſetz⸗ 
(Preis 
50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort da⸗ 


dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl yin- 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriſten, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 
zu erfüllenden Bedingungen. 

Vorräthig iſt obiges Werkchen bei: 

Walter Lambeck 


rstabsarzt u.Physikus 
8 6. 85565 


hör Oel 


nur ächt mit 


| Apotheke von H. Kahle 


— — 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühend ſten Alter? 
weil ſie es ir . 
e den gegen Huſten. 
Mädchen River im Kehlkopf, Hel, 
ſerkeit, A „Stick und Krampfe]| Die Sl e med. Seife ift 
Män er Huſten, Aſthma, Alhem⸗ „ Bergmann 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh⸗Brödchen 
Pf. bel: 
8 Majer, Breiteſtr., C A re 
Breiteſtr., H Claass, Seglerfir., An 


Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 

unverfälſchten 
189 Ser Nothwe in. 
Derfelbe komt in Fäſſern o. 30 Ltr. gr 
58 Pfg. pr. Ltr. 
u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. 
Fl. von eg. / Ltr. Jabalt einschl. Glas 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 


Anerkennungen liegen vor. 


bar! Th. Dahmen, Cobienz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandt. 


küchters heise 
Karlolel-Dämpf-Apparat, 


welcher jede Kartoſſel mocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabetk 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
% u 
zu 8°), " * 7,00 * 
zu 57 7 * 8,50 “ 
zu 7 2/3 4 17 10, 00 5 
ja 1 Siber emaillirt 5,00 Mk., 
„ 6.30 
b „„ 
1 0 4 5 Be 


denn 


Inowrazlaw. ö 
Ziegelei-Einrichtungen 


tabrieirt es fongjägrige Seat in er 
probter, onetonrt mufterhafter Cor. 
mıutııon unter unbedingter Garantie für 
— Leinung und Pauerhafugkeit 


N ""Dampfmaschinen 
mit . äeiſſons Steuerungen in gediegend 
Banart und Ansführan g. 
Eni Sireblow, 
Maihınerfu brit und E ſer gißerei 
in Sommerfeld (Louſig). 
Prolpekte und denvo-vagenbe Anerkennunger 


„Willen Sie Thon? 


ECHTE 
e 
Carbol ; n 2 ce ee ee 


Sg eg En as 
5 vorzüglich gegen e 
u. Hautausschläge. wie: Miteſſer. 


inn Blüthchen, Sefihtepistet, 
Sinn en. gi rothe re ecke x. 
à Stück 50 P. bei: ol Leetz m 


Anders 4 


Guten tocktnea Eoıf 


für Mark 10.50 frei Haus Hefert 


Alfred K. Radtke, | 


Gustav Becker, Schwarzbruch. 5 


